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Spaniens Diktator fühlt sich unsicher .

* Das Ergebnis der politischen Besprechungenin London ivird , wie man in Washington er -
wartet , Amerika in keiner Weise berühren , da
die amerikanische Abordnung sich nnr auf ?in
Abkommen in Flottenfragen , jedoch aus keiner -
lei politische Bindungen einlassen werde .

*
In Beantwortung eines Schreibens des Ge -

neralsekretärö des Völkerbundes teilte Lit -
winosf mit , die Zowjetregiernng habe nicht die
Absicht, an der für den Ansang Februar in Genf
anberaumten Konferenz zur Ausarbeitung einer
Zollfriedenskonvention teilzunehmeu .

*
Der französische sozialistische Parteitag hat

mit 2066 Mandaten gegen 1507 Mandaten be
35 Enthaltungen , also mit 55g Mandaten Mehr -
heit , gegen die Beteiligung an der Regierung
ausgesprochen .

ch
* In Berlin hat gestern der Reichsparteivor -

stand des Zentrum » unter dem Borsitz des Prä¬
laten Kaas eiue Sitzung abgehalten .

*
* Aus dem 4 . mittelbadischen Bauerutag in

Rastatt sprach Reichocrnährnngsminister Dr .
Dietrich über Zoll - und Prodnktiouspolitik im
Zusammenhang mit der Rotlage der Landwirt -
schaft.

ch
* Bei der .Vier des Unabhängigkeitstages in

Indien kam es in Bombay zu ernsteren Zwi -
fchensällen zwischen Kommunisten uud Indern .

*
In einem Kohlenbergwerk bei Gill » in Bel -

gien wnrden drei Bergleute verschüttet . Sie
geben aus Klopfzeichen keine Antwort mehr .Man hegt die stärksten Befürchtungen für die
Verunglückten , da es vor heute mittag nicht
möglich fein wird , bis zn ihnen vorzudringen .

*
Das Flugzeug des feit dem 9. November v . I .

vermißten bekannten Rordpolfliegcrs Eielson ist
zertrümmert ausgesnnden worden . Von den In -
fassen sehlt jede Spnr . Eielson war in Alaska
ausgestiegeu , um ein amerikanisches Schiss , das
an der nordsibirischen Küste im Eise festlag , mit
Proviant zn . versorge » .

♦
In Matawan fNew -Jerfey ) drangen am

Samstag abend fünf bewaffnete Mänucr in ein
Bankgcbände ein , raubte « 20 0 00 Dollars uud
entkamen in einem Auto . ,

ch
* Aus dem Altrhein bei Mauuheim vollzogam Sonntag nachmittag ein Flugboot sDornier -

Superwal D 1762 ) glatt die vorgesehene Lan -
dimg aus seinem Wege von Friedrichshasen über
Basel rheiuabwärts -

*
In der Nähe von Nordhorn an der Ems flogeinem Motorradsahrer plötzlich ein Huhn in ».as

Rad . Die Maschine geriet ins Schlendern und
raste gege « einen Baum . Dabei wurde dex Bei -
iahrer getötet .

* Näheres siehe unten

Elf Tage verschüttet.
Aus dem eingestürzten Schacht gerettet .

TU . Paris , 27. Jan .
Nach elftägiger fieberhafter Arbeit gelang es

den Rettungsmannschaften , drei Grubenarbeiter ,die aus der Grube Gilly bei Eharleroi a m 15.
Januar verschüttet wurden , zn retten .
Als man die eingestürzten Erdmassen beiseite
geschafft hatte und in dcn Stollen vordrang , in
dem man die Unglücklichen vermutete , kannte
nie Freude der Rettungsmannschaften und der
Bergleute keine Grenzen , als sie ihre Kamera -
» en noch alle lebend vorfanden . Tie hatten
»war schwer unter Hunger nnd Durst zu leiden
Gehabt , aber keinerlei Verletzungen bei dem
Einsturz davongetragen . Einer der drei Berg -
»eute hatte eine Uhr bei sich, fodaß sie stets überu>e . Zeit unterrichtet waren . Nachdem die Ret -
?u» gsma » nschaften ihre Kameraden noch untenun Stollen verpflegt hatten , stiegen sie an die
Oberfläche , wo der Aubel der zu Hunderten ver -
Inmmelten Angehörigen und Neugierigen keine' Grenzen fand .

primo de Rivera hält Umfrage.
Sin Verzweiflunasschritt ? - Folgen der Alarmgerüchte .

G Madrid , 27. Jan .
Ungeheures Aufsehen hat eine Erklärung

Primo de Riveras , bei den » es um nichts anderes
geht als um die Frage , ob die Diktatur in
Spanien abgeschafft werden oder ob sie weiter
bestehen soll . Man sieht diese Erklärung in
allen politischen Kreisen als einen

Verzweislungsschritt des Diktators
an , der der mehr uud mehr zunehmenden
Opposition sich offenbar nicht mehr gewachsen
fühlt . Primo de Rivera erklärt in einem von
der Presse veröffentlichten Kommunique , er
wünsche zu wissen ,

ob das Regime der Diktatur noch immer
auf das Vertrauen und die Unterstützungder Armee und des Volkes rechnen könne .

Da es unmöglich sei , sich auf direktem und zu -
verlässigem Wege darüber zu unterrichten , so
ermächtigte die Regierung die zehn General -
kapitäne , die an der Spitze der Militärbezirke
stehen , sowie den Höchstkommandierenden der in
Marokko stehenden Truppen , die drei General -
lapitäne der Flotte und die kommandierenden
Generäle der Gendarmerie sich mit den Führern
der ihnen unterstellten Truppeneinheile » zu
besprechen und sowohl auf schriftlichem Wege ,wie auch bei Gelegenheit einer Zusammenkunft ,die in Madrid unter Borsitz einer maßgeblichen
Persönlichkeit stattfinden soll , darüber Bericht
zu erstatten , ob die Diktatur noch das Ver -
trauen der Armee und der Flotte besitze . Falls
dies verneint werde , würden Primo de Rivera
und die übrigen Mitglieder des Kabinetts so-
fort dem König ihre Demission einreichen .

In der Note an die Presse wird betont , daß
die Zukunft der Diktatur von einer Vcrsiche -
rung der Anhänglichkeit der Armee und der Ma -
line abhänge . Am Schluß der Note wird darauf
hingewiesen , daß Spaniens Heer und Flotte
seinerzeit an erster Stelle die Diktatur unte >°-
stützt hätten und daß ihnen jetzt die Ausgabe zu -
falle , zu jagen , ob das augenblickliche Regime
fortbestehen solle oder nicht . In der Note an die
Presse erklärte Primo de Rivera ,

daß er , falls ferne Ztnndfrage ein negatives
Resultat haben würde , fünf Minuten später

zurücktreten werde .
Ueber die Vorgeschichte der Umfrag « Primo de

Riveras an die Offiziere über den Weiter -
bestand der Diktatur wird u . a . folgendes be-
richtet :

Nachdem sich in den letzten Tagen wieder
Alarmgerüchte über die Erschütterung von Pri -
mos Stellung verbreitet hatten , hätten verjchie -
dene Journalisten den Diktator um eine Unter -
redung gebeten . Primo habe ihrer Bitte ent -
sprochen . Daraus sei er gefragt worden , ob die
Stimmen , daß der König Primos Demission be-
reits angenommen habe und daß der jetzige In -
nenminister sein Nachfolger werden >olle , daß
ferner ein aus drei Generälen bestehendes Ver -
waltungsdirektorium schon jetzt die tatsächliche
Regierungsgewalt in Händen habe . Primo de
Rivera habe znnächst laut aufgelacht . Als ihm
aber nach und nach alle Sie vielen Gerüchte mit -
geteilt worden seien , die im Umlauf seien , habe
der Diktator plötzlich nicht mehr gelacht , sei nach -
denklich geworden und habe , sehr ernst erklärt ,er werde sofort zurücktreten , wenn er einen ge -
eigneten Kandidaten für den Nachfolger wüßte .

Gprengstoffanschlag
unter der Erde .

TU .Paris , 27. Jan .
In einem Kohlenbergwerk in Longwy wurde

ein nicht alltäglicher Anschlag ausgedeckt , der
nur wie durch eiu Wunder mißlang . Kohlen -
arbeiter hatten einige hundert Meter unter der
Erde aus die Schienen des Stollens neuu Pa -
tronen gelegt , die etwa Vi Kilo Sprengstoff ent¬
hielten . Sie hatten beabsichtigt , diese Patronen
durch Ueberfahren mit der kleinen elektrischen
Grubenlokomotive zur Explosion zn bringen .
Noch in letzter Sekunde bemerkte der Führerder Lokomotive das Hindernis und brachte den
Zug zum Stehen . Die Explosion hätte uuüber -
sehbare Folgen gehabt nnd das Leben zahl -
reicher Menschen gekostet .

Moderne Verkehrserziehung.

Vertretertagung der Vertehrswacht .
TU . Berlin . 27. Jan .Die Deutsche Berkers wacht , eine ge¬

meinnützige Vereinigung zur Berkehrserzie -
hung und Unfallverhütung , hielt im Berliner
Landmehroffizierskasino ihren Bertretertag ab .
Der Vorsitzende . Generaldirektor Kausmann -
Berlin , begrüßte die ans allen Teilen deS Rei -
ches erschienenen Vertreter und Ehrengäste ,lieber „Verkehrs - und Unfallverhütung im
Ausland " sprach Dr . V o l k m a n n -Düsseldorf .
Der Gedanke der Unfallverhütung sei von den
Amerikanern ausgegangen nnd zwar wenigeraus ideelle » als aus geschästlichen Gründen .Man habe in Amerika schnell erkannt , daß die
Summen , die man für Unfallverhütung zur
Verfügung stellte , sich reulierten , so daß die Nu -
fallverhiitung bald Allgemeingut aller Bevölke -
rungskreise lvnrde . Heute gebe Amerika unge¬
heure Summen für Verkehrsverhütung ans ,und in dcn großen Kongressen der National Sa -
sety Council würben immer weitere Kreise sürdie Unfallverhütung , selbst die Jugend , ausge -
boten . Das Hauptaugenmerk sei aus die E r -
ziehung der Wegebenutzer gerichtet ,denen in zahhlosen Unfallverhütungsbilderu ,
Filmvorführungen , Vorträgen nnd Presseaus -
sätzen BerkehrSdisziplin beigebracht werde . In
Europa stehe England in der Unfallverhütung
an der Spitze . Man habe in England ebensowie in Amerika erkannt , daß Unfallverhütung
auf einer planmäßigen Klärung der Unfall -
Ursachen beruhe. Aus diesem Grunde befleißige
man sich , überall gute Straßenfitten zu propa -
gieren . Der Redner warf dann die Frage auf ,ob Deutschland von der ausländischen Unfall¬
verhütung lerne » könne . In der industriellen
Unfallverhütung marschiere Deutschland mit an
der Spitze der anderen Nationen . In der Ber -
hütnng von Straßenunfällen sei Dentschlaud je -
doch noch etwa ? im Rückstände . Das ergebe sich
vor allem aus der Tatsache , in den Bereinigten
Staaten nur 2,0, in England 1 .0 » nd iu Kanada

0,3 tödliche Unfälle auf dieselbe Anzahl von
Fahrzeugen zu verzeichnen seien . Bon den
Verkehrswachten sei zwar schon sehr viel sür die
Hebung der Sicherheit getan worden , doch dürse
es dabei nicht bleiben . Man müsse auch iu
Deutschland durch Verbesserung der Gesetze , Er -
ziehung der Wegebenutzer , Verkehrsunterricht
in deu Schulen , durch Filmvorführungen . Mit -
arbeit der Presse usw . die Höflichkeit aus der
Straße sördern . Ueberhanpt müsse die Ber -
kehrssicherheit allgemeines Kulturgut oes deut -
schen Volkes werde » .

Hierauf sprach Direktor Dr . Schmahl -
Königsberg über „Verkehrsnöte in Ostpreußen ".
Die Abfchniirnng der Verkehrswege durch den
polnischen Korridor , habe , was die Wirtschaft -
ilchen Verkehrswege Ostvrenßens anbetreise , zu
inertwürdigen Verkehrsznständen geführt .
Große Verkehrsstraßen seien durch die Grenz -
ziehung nnterbrochen ivorden nifd dem Verfall
geweiht Was die Berkehrsnöte der Vrvvinz
anbetreffe , so verfüge Ostpreußen als dünnbe -
ficdcltes Land über ein weitmaschiges Straßen -
netz , in dem cs sehr wenig Kunststraßen gebe .Eine große Gefahr für deu Verkehr seien die
immer noch viel verwandten Belegsteinc ans dcn
Kunststraßen , die besonders bei » » sichtigem Wet -
ter zu zahlreichen Unfällen führen . Auch seien
Zusammenstöße zwischen Pferdefuhrwerke » und
Kraftwagen häufig , da das Pkerd als Zuatier
immer noch eine sehr große Rolle spiele . Die
größte Gefahrenquelle für deu Verkehr feien
jedoch die sogenannte » Sommerwege , die bcson -
dcrs i» Ostpreußen « och überall z » finden seien .Viele Unfälle ereignete » sich auch an den zahl -
reichen schrankenlosen Bahnübergängen .

Nach einer kurzen Pause beschäftigte sich die
Versammlung mit organisatorische » Fragen ,nahm die Wünsche nnd Anträge der Ortsgrup¬
pen sowie dcn Geschästsbericht , a » K dem hervor -
ging , daß der Gedanke der Verkehrserziehung
weiter Wurzel geschlagen hat . entgegen .

! Nutzlose
deutsche Abenteuer.

Von
H . M . Gruber .

Das furchtbare Wort vom Deutschen , der
draußen in der Welt als Kulturdünger
vergeht , hat leider seine tiefe Bedeutung . Seine
Berechtigung reicht bis tief ins graue Alter -
tum zurück, - Ströme germanischer Ausivan --
derer haben blutsmäßig die ganze abendländi -
fche Menschheit befruchtet , wen » wir sie auch
längst nicht mehr . als „Deutsche " reklamieren
können . Abgesehen von solchen , heute nutzlosen
Rückblicken in Sie ferngefchichtliche Vergangen -
heit , ist es lehrreich , einige Beispiele aus der
neueren Geschichte heranzuziehen und sich
hieran klar zu machen , was Kolonisation in der
Gegenwart für die Völker bedeutet : denn nachiien Behauptungen der Kolonialgegner ist es
gleichgültig , von wem unser , seit Jahrhunderten
starker Answandererstrom ausgefangen wird ,da er ja überall der Weltivirtschaft zugutekomme ! Nun haben in den letzten 200 Jahren
etwa 2 0 Millionen Deutsche die
Heimat verlassen , wovon ein geringererTeil nach Osteuropa , der Großteil aber nach
Nord - und Südamerika nnd nach den englischen
Kolonien jjch gewendet hat . Welchen Nutzen
hat die Heimat aus dem Unistand gezogen , daß
dieser Auswandererstrom der „ Weltwirtschaft "
zugeflossen ist ?

Das hervorstechendste Beispiel bietet daS
noröamerikanischc Bolk , das nach der geringsten
Schätzung zu W Prozent , nach der anderen zu30 nnd mehr Prozent , deutscher Herkunft ist.Als nach dem nord, »» erika » ische» Unabhängig -
keitökrieg in der Union darüber abgestimmtivnrde , ob Deutsch oder Englisch
Staatssprache werden solle , entschied bei
der Abstimmung im Staate Peunmlvan ^ en
e i u e Stimme Mehrheit , die dazu noch einem
abtrünnigen Deutschen zugeschrieben wird ,

gegen Deutsch und somit gegen Deutschland . An
einem Haar hing damals das Schicksal der
Welt ! Im nordamerikanischen Bürgerkrieg
kämpften auf beiden Seiten , vorwiegend aber
auf Seite der Nordstaatler . etwa 300 000
Deutsche und brachten unerhörte Blutsopfer
. . . . für eine Sache , die nicht unsere Sache
war ! Als die Union nach dem Bürgerkrieg
finanziell zusammengebrochen am Boden lag ,von England befehdet und von Frankreich mit
Schadeufrendc überschüttet , war es Deutschland ,das , auf Vermittlung Bismarcks , dieser mit
eißer größeren Anleihe wieder ans die Beine
half .

Seitdem sind viele Millionen deutscher Men -
schen nnd viele Milliarden deutschen Kapitals» ach dcn U .S .A . ansgcivandert ^ mit dem Er -
folg , — daß Nordamerika im Weltkrieg auf
die Seite unserer Gegner trat und daß wir
letzten Endes der Union es zu danken haben ,daß wir diesen „ Frieden " schlucken mußten ;
Nicht zuletzt sind schließlich unsere Mensche »
oder deren Nachkommen daran beteiligt , wenn
die U .S .A . nns heute von den Weltmärkten
verdrängen . Und wenn ivir es ihnen weder
verübeln noch verbieten können , wird dadurch
doch der Einwand von der „Gleichwertigkeit "
der weltwirtschaftlichen Zuständigkeiten ins
rechte Licht gesetzt .

Wo immer deutsche Nicuscheu nach freuidenLändern ausgewandert find , find sie nns zu¬nächst wirtschaftlich und später stets auch kut -
turell verloren gegangen . Der deutsche Bluts -
anteil am Aufbau des B u r e u v o l k e s be -
trägt 2&—30 Prozent nnd der rührigste Teil Iin
Bnrenvolk , Männer wie Paul Krüger , Reife ,
PretorinS , Abraham , Fischer , Martin , Stey »,Beyers , Hertzog und viele andere sind deutscher
Abstammung . Aber auch dort mußten ivir die
gleiche Erfahrung machen ivie mit Nordamerika .
Trotzdem mir uns der Bure » wegen mit Eng --
land ve .-feindet hatte », nnd trotzdem auf seite »
der Buren 10 Prozent Kämpfer Tentschc waren ,ließen sich die Buren nicht davon abhalten , tld
unserem wehrlose » Zustand über uns herzu -
fallen nnd nns unsere Kolonien „abnehmen " zuhelfen .

Wenn es gleichgültig wäre , ob man uud wer
Kolonien besitzt , da sie „ja immer der Welt -
Wirtschaft zugute kommen, " dann wäre es gewißebenso gleichgültig , ob Frankreich . Engl, »» ,Belgien , Holland n . a . Kolonie » besitzen . Daßes nicht gleichgültig ist , wer die überseeischenNeu -Länder erschließt oder besitzt und wohin die
Answailderung eines Volkes sich wendet , lehrtdas englische Beispiel eindeutig . Wenn auchein erheblicher Teil der englischen Answande -
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Hing nach bcit Vereinigten Staaten abgeflossen
ist , der dort ohne weiteres dem englischen Kul¬
tur - und Interessenkreis erhalten bleibt , ein
größerer Teil ist in die englischen Kolonien
gegangen und hat dazu beigetragen , dem eng-
tischen Handel seine weltbeherrschenöe Stellung
All »erschaffen. Der spanische oder vvrtugiesisPe
Auswanderer , der sich nach Südamerika wendet ,
bleibt dem Kulturkreis feines Landes erhalten, -
der deutsche Auswanderer , der sich dort an-
fiedelt , geht der Heimat für immer verloren .
Der holländische große Nationalwohlstand
basiert aus den Schätzen Niederländisch - JndienS .
Auch der „Vorwärts " sah sich vor kurzem ver -
anlaßt , auf die wachsende Bedeutung des Ko»-
qos für Belgien sowie anf die Tatsache auf-
merksam zu machen, daß dreier heute 25 Prozent
der gesamten belgischen Eisen - und Stahlpro -
duktion aufnehme .

Der beliebte Einwand der Kolonialgegner ,
wir seien bei der Berteiluna der Erde eben
zu spät ausgestanden und es fei zwecklos, das
Versäumte nun noch nachholen zu wollen , öa
mir den Borsprung , den die anderen vor uns
voraus hätten , jetzt nicht mehr einholen wür -
den , wird durch die geschichtliche Erfahrung
hundertfältig widerlegt . Er hätte nur Berech-
tigung , wenn die Menschheit jetzt aufhören
würde , Geschichte zu machen. Da dies aber
nicht der Kall ist , da die Weltgeschichte tm
Gegenteil täglich von neuem beginnt , holt man
jeden Vorsprung ein , wenn man ihn einholen
will . Insbesondere ein so zahlreiches und 10
tüchtiges Volk wie das deutsche wird das
können , wenn es nicht gewillt ist , auf eine Zu -
fünft überhaupt zu verzichten , auf eine Zu -
tunft , an die Reichskanzler Müller in seiner
diesjährigen Neujahrsadresse an , den Reichs¬
präsidenten seinen festen Glauben bekundet Hai .

Solange ein Volk nicht gesonnen ist , an sich
selbst zu verzweifeln , hat es eine Zukunft .
„Zukunft " allerdings heißt Wachstum und das
bedingt die Erweiterung der Lebensgrundlagen
in Ueberfee , wenn die in der Heimat zu eng
geworden sind . Nach Lage der Dinge können
diese nur noch in Afrika erweitert werden .
Große Reserveräume liegen dort brach. Sie
warten auf uns , um so mehr , als die afrikani¬
schen Eingeborenen auch in ihren eigenen Sied -
lungsgebieten der weißen Lehrer und Helfer
noch auf lange Zeit hinaus dringend bedürfen .

Die Ersahwahl
in Nappoltsweiler .

IV . Kalmar . 27. Ja » .
Am Sonntag fand im oberelsäfsischen Wahl¬

kreis Rappoltsweiler Ersatzwahl zur franzo -
fischen Kammer statt , die durch die Wahl de£
bisherigen Abgeordneten des Bezirks , Pfleger ,
in den französischen Senat notwendig geworden
war . Da dieser Wahlkreis zu 45 Prozent fran¬
zösische Bevölkerung umfaßt , hatte die franzo -
fische Presse auch diesmal wieder mit dem glat -
ten Sieg des nationalkatholischen Kandidaten
gerechnet . Statt dessen kommt nun der V e r -
treter der Heimattreuen -elsäfsi -
schen Bolkspartei mit dem französischen
Kandidaten in Stichwahl .

Das Zahlenergebnis ist folgendes : Rieger
<5! ationalkatholik > 482« Stimmen . Dr . Dorner
lElsässische Volkspartei ) 3844 Stimmen , Rieth
lSozialist ) 3182 Stimmen , Walch (Komm . ) 27?
Stimmen . Die Wahlbeteiligung ist 70 Prozent .

Wenn auch die Elsässische Bolkspartei einen
nicht unerheblichen Stimmenzuwachs erfahren
hat , dürfte am kommenden Sonntag doch der
Nationalkatholik siegen, da mit einem Wahl -
bündnis zwischen Sozialisten und National -
katholiken zu rechnen ist.

Das Zentrum
dankt Or . Wirth .

WTB. Berlin , 27. Jan .
Der Reichsparteivorstand des Zentrums tagte

gestern unter dem Vorsitz des Prälaten Kaas

und nahm ein eingehendes Referat des Reichs -
Ministers Dr . Wirth über die Haager Ergeb-
nisse entgegen . In einer Entschließung wurde
dem Minister Dr . Wirth und den andern Mini -
stern der Zentrumspartet für ihre unermüdlichen
Versuche , eine den Lebensnotwendigkeiten des
deutschen Volkes Rechnung tragende Lösung der
im Haag zur Beratung gestandenen Fragen zu
finden , der Dank der Partei ausgesprochen .

Eine wettere Entschließung befaßte sich mit
der Saarfrage . In dieser Entschließung
wurde die Fortsetzung der Pariser VerHand -
langen zwecks Rückgliederung des Saargebie -
tes begrüßt , da diese Rückgliederung eine
wesentliche Voraussetzung für eine wahrhafte
Verstältdigung zwischen Deutschland u . Frank -
reich sei. Es wurde weiter der Hoffnung
Ausdruck gegeben , daß die Kohlenfelder in den
uneingeschränkten Besitz des preußischen und
bayerischen Staates gelangen und bei *ett zu¬
künftigen Handelsbeziehungen die Lebensinte -
reffen des Saargebietes und der benachbarten
deutschen Gebiete gewahrt werden . — Ende
Februar oder Anfang März soll eine Sitzung
des Reichsparteiausschusses stattfinden .

Am Sonntag haben erneut zwei polnische
Militärflugzeuge deutsches Gebiet überflogen ?
die deutschen Vorstellungen in Warschau haben
also bisher nichts genützt.

Indiens SnaMnMMtlig .

Zwischenfälle m Bombay. — Scharfe Sprache gegen England.
TU. London , 26 . Fan .

Bei der Feier des indischen UnabhängigkeitS -
tages in Bombay kam es zu einem e r n st e n
Zwischenfall . Dreihundert Baumwollarbei -
ter . die der Kommunistischen Partei angehören ,
suchten die Tribüne einer Massenversammlung
zu stürmen . Dem Bestreben , die Kongreßsaline
niederzuholen und die rote Flagge an ihrer
Stelle zu hisseu, folgten schwere Auseinander -
setzungen, die so ernst wurden , daß die auf der
Plattform befindlichen Frauen , darunter die
Frau des Präsidenten des indischen National -
kongresses , Nehru , in Sicherheit gebracht wer -
den mußten . Den Kommunisten gelang es . sich
vorübergehend der Tribüne zu bemächtigen , von
wo aus sie Gandhi beschimpften. Sie wurden
aber schließlich vertrieben , Die Zahl der bei den
Zusammenstößen Verletzten ist noch nicht be¬
kannt .

Wie aus Kalkutta gemeldet wird , hat die vor-
tige Stadtverordnetenversammlung beschlossen ,

Die Flottenkonferenz .

Unbegründete Gerüchte. - Japans Standpunkt .
VIS . London, 27. Jon .

lieber die Flottenkonferenz veröffentlichen die
Blätter in Ermangelung positiver Nachrichten
wieder in edr Hauptsache Gerüchte und Mut -
maßungen . „Times " zufolge hatte St im so »
gestern nachmittag in Checquers eine Unter -
reduug mit Maedonald , der abends nach
London zurückkehrte . Dem gleichen Blatt zu-
folge herrscht in britischen Regterungskreisen
einiger Aerger über Meldungen betr . Mei -
nungs -verschiedenheiten unter den Delegierten ,
die in den letzten Tagen veröffentlicht wurden .
So wurden Gerüchte verbreitet , die französische
Delegation versuche, die ganzen Grundlagen
der Konferenz zu ändern , die Dominions -Dele -
gierten seien verstimmt über den Mangel <in
vorherigen Beratungen usw . In amtlichen
Kreisen werde erklärt , daß alle diese Gerüchte
unbegründet seien.

Der Washingtoner Korrespondent der „Times "
meldet : Amtliche Stellen heben hervor , daß die
Bereinigten Staaten nichts mit irgendwelchen
Erörterungen über eventl . politische Verein -
barungen unter den europäischen Mächten zu tun
haben . Die Möglichkeit über eine » „Nicht-
cnvriffspakt " zwischen den in London vertrete -
nen Mächten brauchte nicht ernst genommen zu
tverden , da durch eine solche Vereinbarung der
bindende Charakter des Kellogg - Paktes au-
gezweifelt werden würde . Dagegen wird der
Gedanke , dem Kellogg - Pakt eine Er -
g ä n z n n g zu geben , die für den Fall einer Be-
drohung des Friedens gemeinsame Beratungen
der Mächte einschließlich der Vereinigten Staats «
vorsehen würde , ernstlich, wenn auch sehr behut -
sam geprüft .

Der „Times " -Korrespondent in Toki -i meldet :
Die Ton der japanischen Presse bestätigt de »
Eindruck , daß Japans Haupt wünsch eine
Verminderung der Zahl der den Vereinigten
Staaten zugebilligten 10 MO Tonnen -Kreuzer
ist . Ein Aussatz des Blattes „Osaka Aschi" be¬
sagt , 70 Prozent an Kreuzern sei die sür Japans
Verteidigung notwendige Ptindeststärke , doch
könne Japan die 70 Prozent nicht akzeptieren ,

wenn es dadurch zu Neubauten gezwungen
werden würde - Wenn eine Verminderung nn -
erreichbar sei , sollte Japan sich von der Kon»
serenz zurückziehen . Wenn aber die Bereinigten
Staaten und Großbritannien Zugeständnisse
machten , werde Japan seine Ansprüche gegen
politische Zusicherungen betr . Sicherheit herab -
setzen .

am Unabhängigkeitstag die Flagge der in --
d i s ch e n N a t i on a l i st e n zu hissen . Bei allen
festlichen Gelegenheiten soll in Zukunft ebenfalls
diese Flagge gesetzt werden . Der Bürgermeister
erklärte den

Union Jack als eine Beleidigung der
nationalen Ehre Indiens

und forderte die Bewohner auf , den Beschlüssen
des allindischen Kongresses in Lahore zu ge-
horchen.

Für die Feier des Unabhängigkeitstages , der
am Sonntag in ganz Indien abgehalten wurde ,
ist eine in hundert Sprachen und Dialekten ver -
faßte Entschließung verbreitet worden , in der
es heißt : Wir glauben an das unantastbare
Recht des indischen Volkes . Die britische Ver -
waltung hat das indische Volk nicht nur seiner
Freiheit beraubt , sondern hat sich durch die Aus -
veutung der Massen bereichert und Indien wirt -
schaftlich , politisch, kulturell und geistig zugrunde -
gerichtet . Wir glauben daher , daß Indien seine
Verbindung mit Großbritannien zerschneiden
ilnd seine völlige Unabhängigkeit zurückgewin -
nen muß . In der Entschließung wird weiter
die Ueberzeugung vertreten , daß die Zurück¬
ziehung aller freiwilligen Hilfe für die britische
Verwaltung und die Einstellung der Steuerzah -
lnngen zum Ziele führen werde . Zum Schluß
wird die feierliche Ueberzeugung ausgesprochen ,
die Beschlüsse des indischen Nationalkongresses
sür die Herstellung der Unabhängigkeit des Lan-
des durchzuführen .

„Mögen sie lür immer schweigen",
rief ein Politiker auf dem großen Bankett der Londoner Abrüstungskonferenz

Saöisches tanbestheaier
Im großen Haus ?

Torquato Tasso . Schauspiel von Goethe.
Anmaßlich und albern wäre es , über „Tor -

quato Tasso" als tiefstes uud erhabenstes , ur -
persönlichstes Drama der eigenen Dichterseele
lobgeschwollene, gleichwohl subaltern bleibende
Worte zu suchen . So unzählige Male aber auch
wurde festgestellt, daß dieses Werk aus der
Bühne mit den ganz wenigen Ausnahmen
seiner theaterlich wirksamen Hebungen und
Spannungen in seiner szenischen Darstellung
fast wirkungslos bleibt . Selbst dem oder gerade
dem, der die Untergründe und Hintergründe des
Goetheschen Lebens und damit die Wurzeln
seiner inneren Auseinandersetzung kennt . Wohl
klingen die Wunderworte , wie silberne Kugeln
in goldene Schalen tönen . Doch von einem
dramatisch -szenischen Gefesseltsein im Bühnen -
sinn ist , ohne holde Selbstlüge , keine Rede . Da
Theaterspielen keine Literaturgeschichte ist, sollte
man angesichts der feit fast fünfviertelhuitdert
>) ahre offenbar gewordenen , ungenügenden
Thearerwirkuug den Mut habe» , das Werk im
Buch der heißeu Lektüre zu überlassen . Die
aus öffentlichen Mitteln mitunterhalteten Büh -
nen glauben indessen immer als Kulturtheater
die literarische Verbeugung machen zu müssen
und scheuen selbst das nildramatischste Stück
«Goethes nicht, trotz der Erfahrungen . Auch in
Karlsruhe drückte mau nuu mal wieder dem
„ lateinischen Dramaturgen " das Schauspiel
„Tasso" in die Hand und überließ ihn seiner
Ohnmacht und Pein .

Kein Zweifel : die durch Dr . Walther Land -
grebe erfolgte Neueinstudierung und Inszenie¬
rung ließ sorgfältige geistige Durcharbeitung
erkennen und fand sür das Personenquintett in
der hier möglichen Stufung und Verteilung die
gemäße Besetzung . In der Stellung der Szene
dagegen war der Regisseur allzu bescheiden .
„Gartensaal " und „Garten " waren identisch: das
Bild hatte keinen airsschwingenden Hintergrund ,
der Jtalias Lust hergeweht hätte . „Saal " und
„Zimmer " mit ihren vorhangverhüllten Treppen

waren allzu nüchtern und glanzlos . So konnte
nicht einmal das Auge sich in der Umwelt er -
sättigen , um dem Geist des Schauspiels , zunächst
»on außen her , näher zu kommen . Die Auf -
züge gaben sich geschlossen und abgewogen , der
Schlußakt geivann auch den starken dramatischen
Ausdruck , der dem ansoust starken Zweikämpf¬
en - abging . Die beiden Leonoren fielen ge -
gebenerweise Licsel . Schreiner (Este ) u . Elisab .
Bertram sSauvitale ) zu. Sie müssen differen -
ziert sein in der Charakterzeichnung , dürfen das
jedoch nicht im Stil der Darstellung . Fräulein
Schreiner hatte den Borrang , Fräulein Bertram
„liegt " die Gräfin nicht, was sie durch Lieblich-
keit zu verschleiern suchte . Die Prinzessin sprach
übrigens auch besser als die Gräfin . Für die
ganze Vorstellung war es gut , daß man von den
Schulaufsätzen und von den „Geflügelten Wor -

' ten " Büchmanns her die Verse einigermaßen im
Gedächtnis hatte : mit Ausnahme von Hier ! und
Trenck verstand man das Geflüster der ver -
haltenen Stellen schon in den ersten Reihen
nicht mehr ! Lieber sollten klassische Verse etwas
dilettantisch hallen , als daß man sie überhaupt
vorenthalten bekommt . Die moderne Piano -
weise trägt vielleicht mit die Schuld , daß Klas¬
siker gerade bei deren begeistertsten Liebhabern
nicht mehr einschlagen . Gerhard Just , der den
Tasso zu spielen hatte , frönte bis zur Unver -
ständlichkeit dem Selbstgemurmel , obwohl er
einen so guten Lehrer wie Ferdinand Gregori
hatte . Im übrigen darf allerdings umso srär-
ker anerkannt werden , daß seine Rolle mit Eiser
und künstlerischer Intelligenz uiU> wachsend
durchbrechender Gestaltungskrast bewältigt
ivurde . U. v . d . Trenck , den' der undurchsichtige
und äußerst „schwer " zu gebende Antonio zu-
siel , formte Wort und Ton gelinde natura -
listisch und brachte damit eine erfrischende Be -
ivegung in die allzu still lastende Lust dieses
Nichttheaterstücks . Paradox : fremdes Stil -
element und dock, die stärkere Wirkung ! Paul
Äierls vornehme Erscheinung schloß den er -
tauchten Kreis erdichteter , unwirklicher Höhen -
menschen.

Der Besuch der Einstitdlernng war kläglich.
Das mit dem „Kulturtheater " ist, wohlvcrstau -
den von feiten des P n b l i k u m S in feiner
Ueberzahl , Schwindel . Die wirklich Bilduugs -

hungrigen gehören der Jugend und fiebern im
Olymp dem Dichtererlebnis entgegen . Von die¬
ser wundersamen Schar kann das heutige
Theater allerdings nicht leben . Ja . die „Bil -
dung " der Masse ist schwierig. Auch der Tasso
von Goethe kann 'S nicht wenden . . .

Im AonzerthauÄ .
. . > Bater fei» dagegen sehr ! Komödie von

E. Eh . Carpenter.
Endlich einmal wieder ein Einsall und ein

origineller Angelpunkt für lustige Begeben -
heiten . Was die Eltern als tragisch empfinden
und wie es Wersel in einem schönen Gedicht
Binder lausen fort " in starker Allgemeingültig -
keit festgehalten hat , ist von einem englischen
oder amerikanischen Schriftsteller in dem von
Sil -Bara für die deutsche Bühne bearbeiteten
Lustspiel „Vater sein dagegen sehr" humorvoll
und unterhaltend behandelt . Drei der Sünden -
maienblüte eines reichen Junggesellen entspros -
sene Kinder lädt der alternde natürliche Vater
zu sich ein . Wenn er geglaubt hatte , das befeh-
lende Oberhaupt spielen zu können , so sah er
sich durch die Selbständigkeit der Kinder zunächst
gröblich , dann melancholisch resigniert und
schließlich herzwarm getäuscht. Zwei Mädchen
nehmen sich die Männer ihrer Wahl : das dritte
Kind ist nicht seines Blutes und nur der Ali -
menten wegen s. Zt . ihm zugeschoben worden .
Damit ergibt sich die Möglichkeit , daß der Jung -
gesellenvater wenigstens Schwiegervater wird ,
denn die vermeintliche Schwester kann jetzt ruhig
den geliebten Psendobruder heiraten . Wenn sie
noch nicht gestorben sind , leben sie alle heute noch
und freuen sich gleich den ?.uhörern der Karls -
ruher Erstaufführung dieses Lustspiels , das
trotz seiner reichlich mit Brief und Depesche
arbeitenden rührend einfachen Technik außer -
ordentlich hübsch ist.

Fritz Herz nützte in seiner flotten Regie die
reizvollen szenischen und schauspielerische» Ge-
gebenheiten , wacker unterstützt von den munter
gelannten Kolleginnen und Kollegen , in dem
durch starken Beikall anerkannten Erfolg alän -
zend aus . Im Mittelvunkt stand 5ugo Höcker
als gemütvoller und humordiirchleuchtetzr Ba -
ter . Damit schuf der Künstler mal wieder eine

ibm sehr gemäße Figur von metsterhafter Ge¬
staltung sprühender Lebensechtheit . Die Töchter
wurde » von der „kessen" Nello Rademacher so --
wie von der als Dreigroschenoper -Jennq gut
eingeführten Lilli Jank , zusammen mit dem
falschen Bruder deS Hermann Brand frohlauuig
und witzbeladen dargestellt . Stefan Dahlen
übernahm einen sympathischen Liebhaber . Auch
all« übrigen Mitwirkenden : Schulze . Genter ,
Ziegler , Graf und Mehner trugen dazu bei , daß
das Konzerthaus einen Wurf tat . der sicherlich ,
wie allerorts , mehrere Häuser füllen wird . Be --
merkenswert ist auch , daß die badische Landes¬
bühne diesmal dns neue Stück so schnell heraus -
brachte. —o.

Runst und Wissenschaft .
Thomas Mann hat von seinem Nobelpreis die

Summe von 20 000 RMk . dem Schutzverband
deutscher Schriftsteller überwiesen . Davon sind
10 000 RMk . für den Gau Bayern , dessen Bor -
sitzender Thomas Mann ist , 10 000 RMk . für
die Zentrale des Schutzverbaitdes bestimmt .
Das Geld soll an notleidende Schriftsteller ver -
teilt werden .

Die Technische Hochschule Karlsruhe hat auf
Antrag der Abteilung für Maschinenwesen dem
Geh . Hofrat Prof . Hermann P f ü tz u e r in
Dresden , dem Schöpfer zahlreicher Fernhetz -
werke , Gelehrten uud Lehrer die Würde eines
Dr . Jng . ehrenhalber verliehen .

Shaw lievt keine Bankette . In seiner charak¬
teristischen Art kabelte Bernard Shaw seine
„Billigung " zu dem Festbankett , das kürzlich zu
seinen Ehren in der Neuyorker Town Hall statt¬
fand . Das Telegramm hat folgenden Wort -
laut : „Ein Festbankett ! Wie gräßlich ! Und
ausgerechnet ich muß de » Vorwand für die Tö -
tung aller dieser unglücklichen Tiere , Vögel und
Fische abgeben . Dafür danke ich schönstens!
Blntovfer sind nicht nach meinem Geschmack ."
Das Festbankett , das von dem Gefeierten so ad-
fällig kritisiert wurde , war von den Prominen -
ten veranstaltet worden , die an der Aufführung
und Jfzenierung der Shawschen Stücke auf
amerikanischen Bühnen beteiligt waren .
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Aus der Landeshauptstadt .

Faschingskonzert
der Harmoniekapelle .

Es war die Festhall ' wieder mal zu klein
ttnfc konnten leider Viele nicht mehr rein :
Tchon lange vor Beginn war kaum ein Platz

mehr frei .
Beim Karnevalslort ^ert ist jeder gern dabei .
Man weih ja , wenn die „.Harmonie " was bringt ,
Daß alles auf das Beste auch gelingt ;
Db ernst , ob heiter , stets weiß sie von neuem
Den anspruchsvollsten Hörer zu erfreuen .
Und es gelang auch heut '

, ich sag es offen,
Tie hat sich bannt selber übertreffen
Und uns gezeigt in harmlos lust 'gen Stunden .
Äie mit Musik Humor auf 's Glücklichste verbuu -

den.
Ein jeder Schlager wurde froh belacht,
Ein Wunder , da« der Saal zusammen nicht ge¬kracht:
Doch er ist gut gebaut und hält was aus ,
Äuch einen endlos tobenden Applaus .
Der größte hat wohl „Rappenwörth " gegolten ,
Das viel gelobt wird und so viel gescholten:
Bie wird sich da das Strandbad erst beleben ,
Äenn es noch musikalisch sich wird heben ! —
Sforf) Lieder fehlten nicht, die wohl gelungen ,$ oit allen gern und heiter mitgesungen :
Der „Rudi " hatte sie gar flott gesetzt ,
^luch manchmal manchem eins dabei versetzt.
Ein Narrenmarsch den Kehraus hat gemacht
Und Bielen viel zu früh den Schluß gebracht :
3>odj überall ertönt ' es nun ini Saal :
*» f frohes Wiedersehn beim nächsten Mal !"

H. S.

Ein Gireichkonzert der polize 'kapelle .
Bortragssaal der Polizeischule gab in neuer -

Uchem Beweis ihrer Strebsamkeit und ihres
^ervollkommnungswillens ein Entwicklungsbild

Tanzes vom 17. Jahrhundert an bis auf
Unsere jazzgesegnete heutige Zeit . Obermusik -
Deister Heists vermittelte mit seiner unglaublich
l̂elseitigen Kupelle nach einem blühenden«trauß von Strauß allmählich die moderne^anzmufik . Einzelne Künstler hatten die benei -

»enswerte Fähigkeit , drei Instrumente in glei -
°>er Beherrschung m spielen : der Primgeiger
^nd Konzertmeister Polenski , stellte fich gai als
^azzkomponist vor , dessen Kenntnis und Ber -
^ ertungsgeschick neuzeitiger Instrumentierung ,
Harmonisierung und Rhythmisierung eine starke
^ egabnng nicht verleugnete . Das ganz reizvolle
Konzert , dessen Zluswirkung in öffentlichen Krei -

noch zu erwarten steht und lebhaft zu be -
^ ußen ist , fand lebhaften und dankbaren Bei -

Concordia -Maskenbals .
Wer nennt die Völker , kennt die Namen , Sic

hier zusammenkamen zum Wettbewerb in
^»neordias Reich? Ein Völkergemisch war ' s*Us aller Herren Länder : Chinesen und Hindus ,
^vwboys und schwarzwilde Wahambas , ganzund halbverschleierte Türkinnen . Geishas , fen-
>ge Spanierinnen , glutäugige Italiener - uno

? «̂le andere . . . . innen . Man sah echte und
Zitierte , mit wenig Kosten , aber viel Fantaste"rett und schick selbstgeschneiderte Kostüme , undNrade diese dürften ihren Trägerinnen die
?^ ßtc Freude bereitet haben . . . Schiedlich,'Redlich , sich drängend und schiebend im spiegeln-
S®** Parkett des großen Fefthallesaals unter
Deister Rudolphs klangvollem Zauberstab , im
/ eine,, Saale nach dem Jazz , in hundertfältt -

Nuancen sich zu einer Farbenpracht ver -
Abend , ein zaubervolles , stimmunafchafsendes
^ Id . Neberall Freude , Frosinu , Fröhlichkeit ,
,
° n> Anfang bis zum Schluß durchhaltend , bis' Uu, frohen , ungetrübten , für viele aber noch

^ »frühen Ende . . . Und droben auf dem
« odium waltete das Böltergericht fKögele uno

Kunstmaler Gras , Stadtrat Töpper und
/ r vergnügte Kommissär Franz -Kopf ) sich die
^°vse zerbrechend, , wem sie aus den vorher schon
^ gesiebten, über hundert vornumerierten
Wettbewerbern nun endgültig die Sieges -®t>ne überreichen sollten . Das Preisgericht
P ^ uhterte sich feine schwere Arbeit , nach dem
jo ' U.itp verfahrend : Wer die Wahl — hat sie
z. Ual ! Man überließ den Prämiierten die
^Uswahl aus dem reich dotierten Gabentempel .
1 >anch Schönen fiel die Wahl lang und schwer:
j
-^n Geschmäcker sind verschieden . Ein Abbild

,£■
. Kleinen , wie schwer die Auswahl des

reisgerichts aus dem Großen gewesen selu
Dem Beifall nach scheint aber doch das

Richtige getroffen worden zu sein . Das Urteil
lautete :

Damenpreise : Schneekönigin : Schmetterlings -
sammlerin : Komet : Ostende : Modistin : Ber -
kehrsschutzmann .

Herreupreise : Concordia -Plakat : Tscherkesfe :
Kosakenofsizier : Crack : Cowboy : August mit
Dackel.

Grnppenpreise : Bier Liftboy : zwei Oster -
Hasen : zwei Concordianerinnen : Chinesen -
paar . —I .

Die „hoble £ tttde' brennt .
Am Samstag nachmittag wurde der Feuer -

wehr gemeldet , daß die „hohle Linde " am Aha-
weg in der Nähe des nördliche » Schloßgarten -
tors brenne . Vermutlich hatte « Kinder Pa -
pierabfälle in de» hohlen Stamm gesteckt u . ein

„Fenerle " gemacht, sodaß der Baum Feuer
fing . Die Feuerwache hatte % Stunden zu
tu » , bis der Brand gelöscht war . — In der
Nacht zum Sonntag um '/i 'ä Uhr morgens
wurde die Feuerwache nach der verlängerten
Sofienstraße gerufen , wo auf bis jetzt noch nicht
aufgeklärte Weise ein Gartenhäuöchen in
Brand geraten war . Der Eigentümerin des
Häuschens entstand ein Schaden von etwa IM
Mark .

Unfall . In der Nacht zum Sonntag fand die
Polizei in der Kriegsstraße einen 4L Jahre alten
Mann aus . der sich durch Sturz auf die Straße
eine Nasenquetschung uud Hautabschürfungen
sowie starke Schwellungen im Gesicht zugezogen
hatte . Er wurde ins Stadt . Krankenhaus auf -
genommen .

Wirvikl Cinkemmlnftluer
dlMIltcr SllMMcr?

Pauschalbetrag wieder 8 -1 Prozent .
Demnächst sind rn der Einkommensteuer -

erklärung auch die Einkommen aus dem Haus -
besitz wieder anzugeben . Nach Verordnung des
Reichsministers der Finanzen ist als Frist sür
die Abgabe der Erklärung für die bevorstehende
Frühjahrsveranlaguug zur Einkommensteuer
die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1930 festgesetzt
worden . Bekanntlich ist der Haus - nnd Grund -
besitzer mit dem im Steuerabschnitt , d . h . im Ka¬
lenderjahr 1029 , erzielten Ueberschnß der Ein -
nahmen über die Ausgaben steuerpflichtig . Ten
Haus - und Grulidbesitzern werden von den Fi -
nanzämtern Beranlagungsvordrucke zugestellt ,
und sosern diese Zustellung in dem einen oder
andern Fall unterbleibt , haben die Pslichtiaen
die Vordrucke vom Finanzamt anzufordern . Im
Nachstehenden geben wir sür die Steuerpflichtig
gen eine kurze Anleitung für die Abgabe ber
Einkommenstenererklärungen .

Das stenerpslichtige Einkommen aus Haus -
und Grundbesitz wird nach den Bestimmungen
des Einkommensteuergesetzes durch Gegenüber -
stellung der Einnahmen und Ausgaben im Ka-
lenderjahr ermittelt . Der Ueberschuß stellt das
steuerpflichtige Einkommen dar . Zu den Ein -
nahmen zählen alle dem Hausbesitzer zufließen -
den Güter an Geld uud Geldeswert . So ist
besonders daraus zu achten , daß die Wohnung
im eigenen Hause als geldwerte Einnahme mit
in Abzug zu bringen ist . Zur Vermeidung
von Beanstandungen durch das Finanzamt sei
daraus aufmerksam gemacht, daß die Eigenwoh -
Unna genau so zu bewerten ist , wie die »er -
mieteten Wohnungen , für Altwohnungen also
nach dem örtlich gültigen gesetzlichen Mietsatz
unter Zugrundelegung der 1914 festgesetzten
Friedensmiete . Nur die Einnahmen , die dem
Eigentümer innerhalb des Kalenderjahres ISA
tatsächlich zugeflossen sind , sind anzugeben . Miet -
rücksiände scheiden daher aus , hingegen sind die
aus den vor 1329 liegenden Kalenderjahren ein¬
gegangenen Mietrückstände anzugeben und zu
versteuern .

Als abzugssähige Ausgaben gelten die im Ka-
lenderjahr 1929 aufgewandten Werbungskosten ,
Schuldzinsen , sonstige privairechtliche , öffentlich-
rechtliche oder aus gesetzlichen Verpflichtung ?-
gründen beruhenden dauernden Lasten , ferner
die Sonderleistungen . Zu den abzngssähigen
Werbungskosten gehören alle Aufwendungen ,
die der Hausbesitzer zur Erwerbung , Sicherung
und Erhaltung der Einkünfte gemacht hat . Als
solche gelten in erster Linie die Steuern von
Grundvermögen lStaat und Gemeinde ) , die
Gebändesondersteuer und sonstige öffentliche Ab-
gaben . Ferner gehören dazu die Betriebskosten
wie Wasserzins , Müllabfuhr , Straßenreiniaung ,
Kanalreinigung , Kaminreinignng ufw . . die Aus¬
gaben für Versicherungen sFeuer , Haftpflicht ,Glas , Wasserschaden usw .) . die Aufwendungen
für die Wach - und Schließgesellschaft, Treppen -
beleuchtung usw . Als Betriebkosten ?ähle » noch
etwaige Ausgaben für Kammeriäger . Baraus -
lagen für Unterhaltung der Hausvorgärt -n nnd
dergl - Weiter sind abzugsfäbig die Au ' wen -
düngen für Unterhaltung und Ausbesserung und
die Unkosten , die dem Hausbesitzer für die Ver -
waltung des Hauses entstanden sind . Zu diesen
Verwaliungskosten gehören nicht nur die Un -
kosten , die durch den Verivalter oder Haus¬
meister entstehen , sondern auch die Baraus -
lagen , die durch Prozesse beim Mieteinigunas -
amt usw . notwendig wurden . Ferner die Ko -
sten für Hypothekenbekchafkung, der Beitraa imn
Hansbesitzerverein , Mietstempel . Faftraelder ,Post und etwaige Bürokosten , Bon erheblicher
Bedentuna sind legten Endes die als Werbuirgs -
kosten zulässigen Abschreibungen .

Eine richtige Ausstelluna dieser Abzüge setzt
voraus , daß sich der Eigentümer im Lause des
Jahres genaue Aufzeichnungen gemacht und die
Rechnungen und Steuer - und Gebührensorde -
rnngen gesammelt hat . Erfahrungsgemäß tun

dies viele nicht oder find uicht in der Lage , es
zu tun . Auch würde die Einzelaufstellung sowie
die Prüfung in der Riesenzahl der Steuer ,
erklärungen eine sehr große Arbeitsleistung er -
fordern , nnd zwar auch bei der Steuerbehörde
Der Reichsfinanzminister hat daher feit einer
Reihe von Jahren genehmigt , daß an Stelle des
Einzelnachweises ein Pauschalsatz angegeben
werden darf . Nach neuester Mitteilung des
Landesfinanzamts beträgt dieser Pauschalsatz
auch für die vorliegende Steuere ^ Wruna wie im
Vorjahre wieder 81 Proz . der Mseteinnahmen .

Es gelten demnach 19 Prozent Einnahmeüber -
schnß . Von diesen 19 Prozent sind in Abzug zu
bringen die Zinsen aller auf dem Hause ruhen -

den Lasten und die Kirchensteuern . Da bei de»LI Prozent Ausgaben die volle Gebäudeionder -
steuer mitgerechnet wurde , müssen die Fälle
besonders behandelt werden , in denen eine Er »
Mäßigung der Gebäudesondersteuer vorliegt das
ist bei den Gebäuden , die am 3, Dezember 1919
unbelastet waren , oder deren dingliche privat --
rechtliche Belastung nicht mehr als S0 Prozentdes KriedenSsteuerwerts betrug , sowie dann ,wenn eine früher auf dem Gebäude dinglich ge -
sicherte persönliche Forderung aus mehr als
LS Prozent aufgewertet ist und die Gebäude -
sondersteuer um den überschießenden Zinsen -
betrag ermäßigt ist . In diesen Fällen erhöht
sich das lSproz . Einkommen um die angegebe -
nen Beträge .

Für Geschäftshäuser in ausgesprochener Ge -
schäftslage sind die Werbungskosten im einzel -
uen auszuführen . Der Pauschallatz gilt für sie
nicht. Weiter gilt dieser Pauslbaisatz nicht ' iir
Wohnungen und nicht sür Geschäftsräume . dieüber der Freigrenze liegen , sür die also die Be-
itimmungen des Reichsmietenaeseves uud des
ersten Abschnittes (§§ 1—36 ) des Mieterschntz-
aesetzes keine Geltung mehr haben . Ferner sind
die Werbungskosten auch bei Gebäuden , die
überhaupt der Zwangswirtschaft nicht unter -liegen , im einzelnen anzugeben .

Dem Steuerpflichtigen bleibt es iedoch un -benommen , wenn er höhere Unkosten als die
Paufchalfätze gehabt hat , diese höheren Unkosten
nachzuweisen und eine entsvrechende Steuer¬
erklärung abzugeben . Nur kann er sich damitdes Rechts begeben , im kommenden Jahre zumPauschalsystem zurückzukehren . Denn in derArt der Pauschalierung lieat es , daß diegrößeren und geringeren Ausgabens besonders
Unterhaltungen ) der einzelnen Jahre mein -ander ausgerechnet werd -n . Die Fin >,n - ämtersind auch berechtigt den Einzelnacbweis zu ver -langen . Es liegt daher im Interesse allerHausbesitzer , über die Ausgaben für ihre Hau -ser genaue Aufzeichnungen zu führen .

Wie bereits angeführt , können von den Ge -samteinnahmen die Zinsen für Hypotheken »« -

Eßt mehr Roggenbrot!
Bemeltnngen zu einem Roggenbrotgesetz .

Bon
Bäckermeister Dennig , Karlsruhe .

Die Krise , in der sich die deutsche Landwirt -
schast , insbesondere die des Getreidebaues be-
findet , begegnet bei der Reichsregierung der
größten Beachtung . Ts geht daraus hervor ,
daß diese versucht, durch verschiedene Maßnah -
men der Absatzstockung von Weizen und Rog -
gen wirksam abzuhelfen . So hat die Reichs -
regterung zunächst durch zollpolitische Maß -
nahmen im letzten Sommer versucht , den Wei -
zen - und Roggenpreis zu heben . . Es ist ihr
dies auch gelungen , allein ber Erfolg war nur
ein vorübergehender . Beim Weizen hat man
weitere Hilfe dadurch hervorgebracht , daß man
einen Beimahlungszwang den Mühlen aufer -
legte , der darin besteht, daß die Mühlen ange -
halten sind , ihrem gesamten Wetzenbedarf
wenigstens 59 Proz . Jnlandsweizen beizumen¬
gen . Es hat dies den Ersolg gezeitigt , daß die
Nachfrage sür Weizen eine stärkere wurde und
der Preis sich für dieses Getreide wohl in nor -
malen Grenzen bewegen dürfte .

Weit schwieriger liegen die Dinge beim Rog -
gen , einer Brotfrucht , die in Deutschland be -
sonders viel angebaut wird , da der deutsche Bo -
den sich gerade für diese Getreideart gut eignet .
Trotz aller zollpolitischen Maßnahmen ist es
noch nicht gelungen , der Absatzkrisis hier beizn -
kommen , d . h . den Roggenpreis auf eine Höhe
zu bringen , wo die Landwirtschaft ihre Ge .
stehungskosten decken könnte . Die Reichsregie -
rnng hat vor einiger Zeit den Gedanken er -
wogen , ein Gesetz zu erlassen , das bestimmt , daß
Roggen in einem gewissen Prozentsatz dem Wei -
zen bei der Vermahlung beizumengen ist , ein
gewisser Beimahlungszwang . Bon seiten des
deutschen Bäckergewerbes wurden gegen diesen
Plan starke Bedenken erhoben , denn mau ging
davon aus . baß, wenn auch eine gewisse Menge
Roggen dadurch mehr verbraucht werden könnte ,
doch die Gefahr besteht, daß daö Weizenmehl
stark an seinem Werte einbüßen würde . Man
denke sich nur den Fall in der Praxis , wenn
man heute dem Weizenmehl , aus dem der
Bäcker Brötchen usw . herstellt , eine Menge
Roggenmehl zusetzt, so darf man wohl sagen,
daß das daraus hergestellte Gebäck an Genuß -
fähigkeit uud an Bekömmlichkeit starke Einbuße
erleidet , abgesehen davon , daß eine gewisse
Zwangswirtschaft dadurch wieder eingeführt
würde . Dieser Plan wurde , weil er auch nicht
durchführbar ist , ausgegeben .

Nao den neuesten Zeitungsberichten erwägt
die Reichsregierung . ein Gesetz über die Roggen -
brotherstellung zu erlassen . Sie hofft dabei , daß
vielleicht durch diese Maßnahme eine größere

Roggenmeng « Absatz finden dürste nnd dadurch
eine Erleichterung am Getreidemarkt eintreten
dürfte . Es wird davon gesprochen, daß ein Rog -
genbrot aus 95 Prozent Roggen und 3 Prozent
Weizen hergestellt werden soll. Das ist eine
Brotart . wie sie in Süddeutschland in dieser Zu -
sammensetzung nicht üblich ist.

Wenn es auch Pflicht der Reichsregierung ist,alle geeigneten Maßnahmen zu treffen , um end^
lich diese Krise zu beheben , so erscheint doch die
Erlassung eines Gesetzes zur Herstellung
eines reinen Roggenbrotes wenig geeignet zu
sein . Was nützen hier alle gesetzgeberischen Ber -
ordnnngen , wenn der Käufer nach seinem
Geschmack das Brot haben und von einem
Zwang hierin nichts wissen will .

Man darf bei der Beurteilung dieser ganzen
Angelegenheit nicht daran vorübergehen , daß die
heutig, , lleberproduktion an Roggen doch in der
Hauptsache darauf zurückzuführen ist , daß in
Deutschland jetzt gegenüber vor dem Kriege
20 Prozent Brot weniger konsumiert wird - Will
man nun dieser landwirtschaftlichen Krifis auf
dem Getretdemarkt wirksam begegnen , so muß
man sür den Verbrauch dieser Getreideart in
der Oesfentlichkeit sich stark einsetzen. Das deui -
sche Volk muß sich in seiner Gesamtheit entschlie¬
ßen , wieder weit mehr Roggenbrot zu konsnmie-
reu , als dies seither der Fall war . Eine große
Roggenbrotpropaganda müßte in die Wege ge-
leitet werden nach dem Beispiel , wie es der
Deutsch« Bäckerverband schon seit Jahren an -
strebt . Und dabei müßte gerade die Regierungbei jeder sich bietenden Gelegenheit immer wie-
der darauf hinweisen , daß jeder Deutsche Rog -
genbrot essen soll , nicht nur allein in seinem In -
ieresse, sondern im Interesse deS Baterlandes .Es innß hier ein förmlicher Propagandafeldzug
einsetzen für das Roggenbrot , einmal aus natto -
nalökonomischen Gründen und aus gesundheit¬
lichen Gründen , an den Bäckereien soll es nicht
fehlen .

Es wär ». großer Mittel wert , wenn man da -
durch einen so außerordentlich wertvollen Stand ,wie de » deutschen Getreidebau lebensfähig er¬halte » könnte und darüber hinaus noch die Hun-
derte von Millionen Mark , die wir heute >ür
ausländisches Getreide dem ?lusland geben , im
Inland umsetzen könnten . Im deutschen Blät -
terwald müßte immer und iimiier wieder der
Mahnruf an das deutsche Bolk gerichtet werden :

Eßl mehr Roggenbrot , eßt Brot aus deutschem« orn !
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lehen abgezogen werden . Der Aufwertungs - i
zins beträft ISA 5 Prozent , sofern nicht be-
sondere Vereinbarungen im Einzelfall getroffen
wurden . Für neuaufgenommene Hnpotheken ist
natürlich der vereinbarte Zinssatz maßgebend .
Tilgungsbeträge . die etwa mit der Zinszahlung
zusammen entrichtet wurden , diirsen nicht als
Schuldzinsen angerechnet werden .

Mnijienalrat Arnsperger
60 Lahre alt .

Inmitten seiner beruflichen Tätigkeit alS
Ministerialrat beim Ministerum des Innern
begeht heute Karl Arnsperger sei-
nen 60. Geburtstag . Er ist in Pforzheim als
Sohn des damaligen Obermedizinalrats Dr .
Leopold Arnsperger ausgewachsen . Im Jahre
3894 machte er nach Absolvierung ' einer « tu -
dien die juristische Staatsprüfung , um dann
später alS Amtmann in Bruchsal und Karlsruhe
zu wirken . 1907 wurde er in Karlsruhe Ober -
amtmann und von der Zeit an ist er l . ielen
Karlsruhern in gutem Gedenken - Besonders
erinnern sich auch die in jene Zeit noch politisch
Zurückdenkenden gerne seiner Tätigkeit auf die -
sem Gebiet . Auf dem linken Flügel der Na -
tionalliberalen stehend , bekannte er sich schon
damals zum fortschrittlichen und ireihettlichen
Gedanken . In der späteren Zeit leben wir ihn
als Oberamtmann - In Staufen und im Iah ?e
1910 nach Kriegsende in Schwetzingen . Beim
Zusammenschluß der Natioualliberalen und der
Fortschrittler zur Deutschen Demokratischen
Partei wird Arnsperger Mitglied der Deutschen
Demokratischen Partei , zu der er heute noch ge-
hört und in der er als Vorstandsmitglied des
Karlsruher demokratischen Vereins «einen poli -
tischen Freunden jederzeit mit seinem Rat zur
Verfügung steht . Ministerialrat ArnSperger darf
gewitz sein , datz man nicht nur in den Kreisen
seiner Parteifreunde , sondern weit darüber hin -
ans ihm für die Zukunft alles Gute wünscht und
daß es ihm vergönnt sein möge , noch lange keine
wertvollen Dienste dem badischen Staat zu wid -
men .

Trauerfeier für Senatspräsident
a O . Or Ferdinand Stephan.
Welch außerordentlicher Wertschätzung sich der

iiieser Tage im Alter von 66 Jahren zur ewi -
gen Ruhe eingegangene Senatspräsident a . D .
am hiesigen Oberlanöesgericht Ferdinand Ste -
phan in Kollegen - und Freundeskreisen zu er -
freuen h ^tte , das bewies das grobe Trauer -
gesolge , in welchem vor allem di « Richter - und
Auwaltschaft stark vertreten war , das dem
Heimgegangenen am Samstag nachmittag auf
seinem letzten Gang Sas Ehrengeleite gab .

Zur Einleituug des feierlichen Traueraktes
spielte zunächst Herr Willy Eder ein ergreifen -
des Eellofolo , eine Melodie von Saint -Saens ,
mit Orgelbeglcitung .

Als die letzten Akkmde verklungen waren ,
nahm der katholische Geistliche , Kaplan Müller ,
die Einsegnungszeremonie vor . worauf als
erster Oberlaiidesgerichtspräsident Buzengeiger
fiern Heimgegangenen , hochverehrten Kollegen
namens der Richter des Oberlandesgerichts
einen warmherzigen Nachruf widmete . In
einer längeren , eindrucksvollen Rede gab Prä -
sident Vnzengeiger eine getreue Charakteristik
des Entschlafenen , wobei er den Werdegang des
Verstorbenen und dessen herbeS Geschick, da ?
dem Verewigten und seinen Angehörigen durch
die durch den verlorenen Krieg bedingte Ab -
trenilung des ehemaligen Reichslandes Elsaß -
Lothringen vom deutschen Mutterland ? wider¬
fuhr , eingehend schilderte . Von Haus und Hof
'.^ rtrieben . habe der Entschlafene ein Zuflucht
in seiner badischen Heimat gefunden , wo er
dank seiner hohen juristischen Begabung und
richterlichen Fähigkeiten alsbald im badischen
Justizdienst eine angesehene Persönlichkeit ge-
worden nnd in rascher Karriere bis zum Se -
uotSpräsideiiten ausgerückt fei - Damit sei sein
hohes nnd stolzes Ziel , das er sich gesteckt hatte ,
erreicht gewesen , nnd welches wohlverdiente ,
uerantwortungsreiche Amt er mit innerer Be -
sriedignng ansgesüllt habe . Sechs Jahre hin -
durch habe er amtieren können , bis ihn die Er -
reichuug der Altersgrenze gezwungen habe , dem
liebgewonnenen Berns Valet zu sagen , der ihm
Lebensinhalt gewesen sei . Nun habe der Tod
hinter dieses erfolgreiche Leben den SefilitR »
punkt gesetzt . Ter Verblichene sei ein gott -
begnadeter Richter gewesen , den eine tiefe
Rechtskenntnis ausgezeichnet habe . Sein schar -
fer Verstand habe ihm eine klare Urteilsfähig -
feit erlaubt und sein ansgeprägtes Gerechtig -
keitsgefühl , das sich wenn es galt , den Stab
über Recht zu brechen , bis zur schroffen ' In -
bengfamkeit steigerte , habe ihm die rückhaltslose
Achtung der Kollegen gesichert , wozu die Lauter -
keit s^ ' ues Charakters ein übriges beigetragen
habe . Mit einem Wort : der Dahingeschiedene
sei eine kraftvolle , felbstgefestigte und geschlos -
sene Persönlichkeit gewesen , der man Achtung
nnd Anerkennung nicht versagen konnte . Sein
Andenken werde bei der Richterschast , in deren
Namen der Redner einen prächtigen Kranz an
der Bahr « niederlegte , immerdar fortleben .

Sodann fand Rechtsanwalt Dr . Fürst für die
Anwaltschaft am Oberlandesgericht , die in auf¬
richtiger Trauer heute an der Bahre stehe , tief
empfundene Worte ehrenden Gedenkens , wobei
er besoders die harmonische Zusammenarbeit
der Anwaltschaft mit dem Verklärten , dem er
gleichfalls natürlichen , juristischen Scharfblick ,
treffsicheres Urteil und tiefgehende Gesetzes -
kenntnis nachrühmte , in den Vordergrund
rückte . In seiner einfacben , schlichten Wepe
habe er sich beim Ausscheiden ans feinem Amr
jedweder geräuschvollen Dankes - uud Au -
erkenntnisbezeugung entzogen . Leider sei es
ihm nicht vergönnt gewesen , noch längere Zeit
einen beschaulichen Lebensabend zu genießen ,
wie ihm dies die gesamte Anwaltschaft aufrich -

tigen Herzens gewünscht habe . So betrachte es
diese als Ehrenpflicht den Verstorbenen heure
auf seinem letzten Gang zn begleiten . Ein
Kranz war das äußere Zeichen der Anerken¬
nung , mit welchem Redner das Andenken an
den teuren Toten ehrte .

Den Reigen der Nachrufe beschloß Senats -
Präsident Hottinger , der dem Heimgegangenen

Kollegen im Auftrage des Badischen Richter -

Vereins unter gleichzeitiger Niederlegung eines
Kranzes ehrende Worte zollte , ans denen öle
große Wertschätzung , die der Entschlafene tn
Richterkreiscn genoß heransklang .

Eine dnrch Cellisten Eder mit beseeltem Aus -
druck wiedergegeben ? Arte von Giordani be¬
schloß die Trauerfeier in der ^ riedhofkapelle .
woraus die sterbliche Hülle des Verewigten zur
letzten Ruhe gebracht wurde . K . H.

Ein rückfich s ' oser Kraftfahrer .
Der Fiihrer eines Personenkraftwagens ge -

langt wegen Transportgefährdung zur Anzeiae .
weil er am Freitag abend in de? Kaile >straf >e,
troh de? Nebels in riicksilhtstofer Weise einem
Strohenbabnzng in dir Fahrbahn fuhr , so
dosten Führer nur durch elektrisches Bremsen
ein Unglück vermeiden konnte . ?lnke >-bein boa
der Krastwaaensiihrer , trohbem die ? trahe an
und fiir sich dnrch fr ^hmnae nnd Radfahrer ver¬
engt war , beim Ueberho ' en soweit nach links
ans . das , ein , Pv >5" istreike sich nur durch einen
Sprung ans den Biiraersteig vor dem Ueber -
fahrenwerden retten konnte .

Zahlreiche Sckläaereien .
Ueber Sonntag kam es an verschiedenen Or -

ten der Stadt zn Schläaereien , wobei es auch
Verletzte gab . To wurde n . a . in der Hardt -
straf ?« ein lediaer , 19 Jabre alter Mechaniker
von hier am Montaa früh von einem bis jetzt
noch unbekannten Täter nach vorausgegangenem
Wortwechsel mit einem Messer in die rechte
Brnstseite gestochen . Er konnte nach Anlegung
eineS Notverbandes seinen Weg nach Hanse
fortsetzen . Eine ernstere , wenn auch vorerst
nicht lebensgefährliche Verletzung erlitt eine
Hebamme in Durlach , die am Samstag nach -
mittag von einer andern Fran im Treppenslnr
eines Haukes mit einem Besenstiel bearbeitet
wurde . Die Polizei wnrde neunmal in An -
fpruch genommen .

Verkehrsunfälle.
Am Samstag nachmittag wurde Ecke Lessing -

straße und Kaiserallee ein 60 Jahre alter , städt .
Arbeiter von einem Motorradfahrer angefahren ,
zu Boden geworfen und au der Stirue erheblich
verletzt . Man brachte ihn nach seiner Woh -
Illing , wo ihm ärztlich Hilfe zuteil wurde . Die
Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Ans dem Roudellplatz kollidierte am Sonntag
vormittag ein Personenkraftwagen mit einem
Motorradfahrer . Das Motorrad wurde be-
schädigt und der Fahrer am Kreuz und rechten
Fußknöchel verletzt . Die Schuld trägt der
Kraftwagenführer .

Diebstähle.
In der Nacht zum So » «tag öffnete ein un -

bekannter Täter auf gewaltsame Weife mehrere
Keller in einem Hause der Viktoriastrabe und
entwendete verschiedenen Hausbewohnern etwa
200 eingelegte Eier . — Am Sonntag abend eni -
wendete ein unbekannter Täter ein in der Erb -
prinzenstraße vor einer Wirtschaft abgestelltes
Motorrad im Wert von 1600 Mark . Zwei an -
dere Motorräder , von denen das eine aus einem
HauSgang am Roudellplatz , das andere vom
Eingangsplatz des Vierordtbades weg gestohlen
wurde , konnte « noch in der Nacht in verschic -
denen Gegenden der Stadt wieder aufgefunden
werden . — Eine Mutter stellte Strafantrag ge-
gen ihren Sohn , weil ihr dieser Wäsche . Kleider
und andere Dinge im Wert von über 300 Mark
entwendet hat . — Einer Frau in der Bunsen -
straße wurde ein Kleid im Wert von 50 Mark
entwendet , das sie auf dem Balkon ihrer Woh -
uuug zum Trocknen aufgehängt hatte . — Bei
einem Einbruch iu die Wurstküche eines W : rts
in der Kronenftraße in Durlach erbeutete der
Täter Wurst - und Fleischwaren im Wert von
etwa 60 Mark . Außerdem wurden der Polizei
mehrere kleinere Diebstähle angezeigt .

l
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Am 16. Januar konnte der Verein im über -
füllten kleinen Saale der Festhalle in Anwesen -
hcit von Oberbürgermeister Dr . F i u t e r , Bür -
germeifter San er , mehrerer Vertreter des
Stadtrats nnd des Stadtverordnetenvorstandes ,
des Verbandes der Gemeindebeamten Badens ,
der Ortsgruppen Durlach und Ettlingen sein
30 jähriges Bestehen feiern , das zu einer selten
schönen Feier sich gestaltete . Die Erwartungen ,
die schon auf Grund der Voranzeige und des
geschmackvoll aufgestellten Programms recht
große waren , wurden durch de « Verlauf des
Abends noch übertreffe « .

Nach einleitenden Musikklangen , in schmissiger
Weise vorgetragen durch ein aus Mitgliedern
gebildetes Orchester unter der Leitung von
Herrn Unruh , begrüßte Herr Wegel die er¬
schienenen Ehrengäste und gab seiner Freude
darüber Ausdruck , dah vor allem die Kollegen
mit ihren Angehörigen so zahlreich erschienen
waren . In kurzen prägnanten Ausführungen
streifte er die geschichtliche Entwicklung des Ve -
amtentums nnd dessen Zusammenschluß , aus -
gehend von den Verhältnissen in den Jahren um
1870 bis zur Gründung des Vereins im Jahre
1900, berührte den wirtschaftlichen Aufschwung
bis zn dem großen Weltgeschehen uud schloß mit
einer Feststellung der heutigen Lage . Mit gro -
her Freude erfülle es den Verein , daß auch die -
fes Jahre über 20 Kollegen mit dem Ehrenring
für 2Z jährige treue Mitgliedschaft ausgezeichnet
werden könnten . Mit einem Hoch auf unsere
Vaterstadt , auf den Verein nnd die Geehrten
schloß er seine mit grobem Beifall aufgenommene
Rede und nahm die Ehrungen vor -

Im Airschluß hieran zeigten sich die Herren
Unruh , Keller , Mayer und Mucha in
einem Streichquartett als gewandte Musiker .
I n vollendeter Weise vermittelten sie zwei
Streichquartette von Komzeak und erzielten da -
mit reichen Beifall . Ungeheure Heiterkeit löste
das hieraus folgende künstlerisch zusammen -
gestellte Spiel „Am Stammtisch zum wilden
Amtsschimmel "

, das den ganzen Abend füllte ,
aus ,

Die Herren Mayer (Diuteumüller ) , Heb -
eisen ( Fallholz ) , Rotte r lOhuesorge ) ,
Schwall (Schwalaiig >- r ) und ein Gast , Heinz
Rudolf S chm i t t he ii n e r ( Kritzler ) , der für
den Prolog nnd das Stammtifchlicd verantwort -
lich zeichnete , hatten sich an ihrem mit einem
Hottehü nnd dem Fidelitaswappen geschmückten
Stammtisch zusammengefunden und gaben in
ulkiger Weife Erinnerungen , Erlebnisse und Er -
dichtetes zum besten . Einen Sondererfolg er -
rang Euschtachius Diutenmüller mit feinen hu -
morgewürzten eigenen Schöpfungen , die wahre
Lachsalven hervorriefen und dem immer wieder
gerne gehörten Dintemnüller bestätigten , daß
er ein Meister seines Faches ist . Die völlig
neue Idee , das am Stammtisch Erzählte sofort
in Wirklichkeit umzusetzen und im Spiel aus der
Bühne aufleben zu lassen , zeigte Karlheinz und
Ada Kögele , das bestens bekannte Lauten -
sänger -Ehepaar , ganz in ihrem Element, ' Hinz »
kam Frl . Emma Lackner . Solotänzerin am
hiesigen Landestheater , die sich in prächtiger
Weise in den gegebenen Rahmen einfügte und
nicht zuletzt der vielseitig geivandte Heinz Rud .
Schmitt henner .

Von eindrucksvoller Schönheit war das erste
Bild , das dem Ehepaar Kögele und der Tänze -
rin Frl . Lackner in russischen Kostümen Ge -
legenheit gab , ihre Kunst in das hellste Licht zu
rücken . Stimmlich außerordentlich gut dispo¬
niert gelangen die russischen und deutschen Lieder
vortresslich , während Frl . Lackner mit feinem
Empfinden die seelischen Regungen , die diese
Lieder auslösten , tänzerisch andeutete . Jhi fol¬
gender Tanz als Honved - Husar zeigte dann ihre
reife Kunst aus diesem Gebiet . Ganz prächtig
war das folgende Bild , das das Ehepaar Kögele

auf humoristischer Kulisse als schiväbische Volks -
liedersänger darstellt « . Die Lieder selbst voll
echt schwäbischem Humor und herzhaft zupackend
vorgetragen , erzielt « « wohl die höchste Stim¬
mung des Abends - In bunter Auslese folgte
eine indische Tempelszene , die das Dreigestirn
Kögele —Lackner wieder vereinigte . Der Tem -
peltanü von Frl . Lackner , eine künstlerische Höchst-
leistuug . Voll sprühendem Humor der Weis -
heitsspruch von Fran Ada Kögele . Zu guter -
letzt ein furchtbares Erlebnis in Berlin , eine
vielbelachte witzige Pantomime mit musikalischer
Begleitung , die in Frl . Lackuer und in den
Herrn Kögele , Schmitthenner , Schivall nnd Heb -
eisen die besten Darsteller fand . -

Damit hatte das reichhaltige Programm , das .
wie schon erwähnt , von besonderem Genuß war ,
sein Ende gefunden . Ein Sonderlob noch Herrn
Herrn , dem gewandten Begleiter am Flügel ,
sowie den mit großem Geschick arbeitenden Kol -
legen am Scheinwerfer , denen ein Großteil an
dem guten Gelingen des Abends zukommt , und
nicht zuletzt dem Städt . Gartenamt für die Herr -
liche Ausschmückung des Saales und der Bühne .
Die Erwartung , daß der anschließende Tanz Alt
und Jung ohne Unterschied , ob geprüft oder
nicht , noch recht lange zusammenhalten wird , traf
natürlich zn .

Den Ehren ring für 2 5jährige Mit¬
gliedschaft erhielte » folgende Vereinsmit¬
glieder : O . Borell , Stadtinspektor, ' A . Bronner .
städt . Kassier : A . Friedrich . Stadtoberrechnnngs -
rat : F . Füller , Stadtoberinspektor : F . Fütterer ,
Stadtinspektor, - K . Glaser , Stadtsekretär : L,
Ht -rtmann , städt . Betriebsmeister : E . Held ,
Stadtinspektor : L. Mayer , Amtsgehilfe : A . Mel -
zer , Stadtsekretär : M . Metzger , Hansiiisuekto :
i . R . : K . Möloth , Stadtoberinspektor : A . Moser .
Stadtoberinspektor : G . Münch , Strabenbahn -
kontrollenr : O . Soulier , Stadtamtsrat : W .
Scheck) , Stadtbauinspektor : A . Schneider , Ober -
inspektor i . R . ; I . Schoierer . städt . Fuhrpark -
meister : E . Schroff , Stadtinspektor : E . Stamm ,
Stadtoberinspektor : K . Weber , Stadtoberinivek -
tor, ' A . Weinbrecht , städt . Fernsprecher .

Der Bund der Inspektoren und Amtmänner
der Deutschen Reichspost (Ortsgruppe Karls -

rul,e)
veranstaltete kürzlich im Saale des Palmen -
garten einen Bunten Abend . Nach zwei flott
vorgetragenen Musikstücken durch das Polensky -
Trio begrüßte der 1 . Vorsitzende Postinspektor
I . S e i l e r die sehr zahlreich erschieneneu Mit -
glieder und wünschte dem Abend einen guten
Verlauf . Sodann lernte man in Frau E .
Seiler - Bieg eine Sängerin mit klarer , an -
sprechender Sopranstimme kennen . Sie brachte
zwei Lieder von Hermann sehr innig zum Bor -
trag . Anschließend erfreute sie zusammen mit
Herrn Theo M e e ß , der einen kräftigen , wohl -
klingen Bariton sein eigen nennt , durch ein rei -
zendes Duett aus „ Waffenschmied "

. In der
Folge sang Herr Meeß noch eine Arie auS
„Papageno " und zwei kleinere Lieder , die seine
wohlgeschulte Stimme erkennen ließen . D « rch
einen schmissig gesungenen Wiener Walzer mit
zwei Liedchen als Dreingabe kvnnte Frau E .
Seiler - Bieg nochmals mit ihrer lieblichen
Stimme brillieren . Frl . Elisabeth G u tz m a u n ,
in Karlsruhe rühmlichst bekannt , war ihren
beiden Schülern eine anschmiegende und zuver -
lässige Begleiterin . Beifall und Blumen war
der Dank für die Darbietungen . Ferner er : , -
tete Herr Romeo mit einigen feiner Dialekt -
dichtiingen , worunter „Rappenwört " besonders
imponierte , großen Beifall . Als weitere unter -
haltende Kraft stellte sich Herr G und lach vor .
der in wiederholten Auftritten es verstand ,
durch Witz und Humor die Lachmuskelii in Be -
wegung zu halten . In geselliger fröhlicher

Stimmung und bei Tanz blieben die Mitglie »
der noch lange beisammen , in dem schönen Ge -
danken , außer der Berufstätigst einen schönen
Abend verlebt zu haben .

O . H V -Lichtbildervortrag .
Im Rahmen feines WinterveranstaltungK -

planes führte am Donnerstag abend der
Deutschnationale Handlungsgehilfen - Verbaird
einen Lichtbildervortraa durch . Der Abend
wurde eingeleitet durch das Lied „DaS Wan -

dern "
, vorgetragen vom Männerchor des

D .H .B . , unter Leitung von Musikmeister
Stäble . Ter anwesende Leiter des Bundes
der Männerchöre im D H -V . . Hen T eb ie ,

Hamburg , sprach sodann einige Worte über die
25jährige Geschichte der Männerchöre im D . H .V -
Zurzeit sind durch den Bund im Reiche 5000
Sänger ersaßt . Um die Sangesarbeit zu » er »
breiten und zu vertiefen , findet im Jahre >9-"
im bis dahin hoffentlich befreiten Mainz ei «
Bundessängerfest statt . Nach einem nochmalige »

Vortrag durch die Gesangsgruppe sprach Herr
Speck über „Alpensahrten " . Er brachte Bil -

der von selten gesehener Schönheit . Umrahmt
war die ganze Veranstaltung von einige «
Musikstücken der Musikabteilung des Verbandes -
Rückschauend darf man feststellen , daß der
Abend bei vollbesetztem Hanse ein voller Erfolg
war .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Witternugsausstchteu für Dienstag . 28. Ja » --
Wolkig mit zeitweise !« Schneefällen , besonders
im Süden des Landes , bei rauhen , nordwestliche »
Winden . Frost .

Sonntaa,
26 . Januar . 1930,8 " mos®

Rhein - Wasserstände , morgens 6 Uhr .
Raset . 27 . Ja » . : 0 ein : 26. Jan . : 6 cm .
W - Idstmt . 27. Jan . : 198 cm : 20. Jan . : 2G2 cm .
Sdmftcrtaiel , 27. Jan . : 62 cm : 20 . Jan . : 70 cm .
» tili , 27. Jan . : 18« cm ; 20. Jan . : 184 cm .
Maxau . 27 . Jan . : 871 cm ; 26 . Jan . : 875 cm , nitü ^

12 U6t : 372 ein , abends 6 Uhr : 373 cm .
Mannheim . 27. Jan . : 24g cm : 20 . Jan . : 257 cm .
Caub , 27 . Jan . : 100 cm : 20. Jan . : 172 cm .

Aeranftattungen .
Kultursragen dcr Gegeuwarl nnd die Pä »a, <>«̂

Rudolf Steinet * . Unter diclcin Gesamtthenia toetOc I

an den Srcitttfi -Jlbcndcn bt' r nächsten vier Wochen cirt ' j
1

j
Lehrer der Freien Waldorsschulc - Stutigart hier 1

Karlsruhe eine Reihe fehl bedeutsamer Kragen "

handeln , deren Lösung jedem zeitbewubten ^ jjl
wartömenschen ani Herzen liegen musz. Die zwei ctr

Storträgc dcr Herren Xt t>. Baravalle und H>a »s •" J
werden am Freilaa . den 31 Januar , und 7 J
tm groben Saale der Handelskammer stattfinden . / J
sei auch an dieser Tielle ani d ê Vortrüge aufmerk ^ .1
gemach !. ZiiiHeres siehe in der ?lnzeige :n gle :«

Nummer . ^
N - tesbühnc . Die Volksbühne Karlsruhe e . V .

Ticnslag , den 28. ds . MtS , abends 8 llhr , im
tensaal des AriediichShosee ĥre alljährliche sitSUi™J

madige ordentlickic Mitglieierverfaninilnn « -ib . » J
Tagesordnung wurde in den Monatsblatter »
Volksbilhne bekanntgegeben Jedes Mitglied hal f,J
und Stimm « in dcr Versammlung . Eine möglichst J'JXI
reiche Beteiligung der Mitglndrr ist dringend ern ' iin I

Die HarmoniekapeUe wird ihr Jasichn »skon »eri
gestern ausverkauft war . am Mittwoch , den 29. 3 <d
für die vielen Jntercfscnlen , die am Sonntag f1'1"

Einlab mehr finden konnten , wiederholen .

TagevttNAeigev
Nur bei Anlgabc von Anzctgeu aralis .

Montag , de« 27. Jaunar 193(1.

Bad . Laudcothcater : 20—22 llhr : 5. Tinfoniekonze ^ j
Colossenm : 20 Uhr : Rvyal -Midgets -Theater und H

übrige Variet ^programm . . .^ I
Bad . Laudesgewerbelialle : Wanderausstellung :

Werkschau .
« ad . Lichtspiele , Ä- n »ertlia « s >: 20.30 Uhr : Die S '

die jeder liebt , bist du .
Residenz -Lichtspiele : Napoleon ans St . Helena . Ne >»

gramm . cns -M
Unton -Tbeater : Die Nacht nach dem Verrat .

gramm . t |
Bad . ttnnstverein : Ausstellung : Irans Masereel
t^ afthauö zum Weiherhos : 20 Uhr : Lichtbilder -

((<|
Experimental -Bortrag über „Die Wundert
in Gallsvach " .

fcfl

A
d»,j

RASTILLEN
(Acridiniumderivat )

9 Schutz ^
$fl "

£rh2hfSsh %̂
, ^

hei ten , Mande ' . - u
Halsentzündung
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